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Herbst

d Bletter gheijid und es faad etz afe herbschte.
d Bletter gheijid und vergaa tuäd d Farbepracht,
d Näbel steygid usem See und s faad a winde,
und es chuäled und wird cheydig-feyschdri Nacht.

Bluäme, Bluäscht vom Uistage, diä sind vergange,
was der Summer reyf gmacht hed, isch niäne mee.

Liäbi, Wärmi. äch, da nitzt käis Plange,

moore schickt der Himmel schwäre nasse Schnee.

Was dui plaaned hesch und gschaffed i de Jaare,
isch verblaase, isch verrunne, isch verbey.
d Zeyt vergaad so gschwind we mit Blitze gfaare,
und dui fragsch di: isch das alles etz scho gsey?

d Bletter gheijid und es faad etz afe herbschte,
d Bletter gheijid und vergaa tued d Farbepracht,
d Näbel steygid usem See und s faad a winde,
und es chuäled und wird cheydig-feyschdry Nacht.

W. K.

Aus dem Liederband Rosooli von Walter Käslin
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